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Historische Ansichtskarten aus dem Brucker Land 
Von Wolfgang Gierstorfer 

Wilhelm Bauer, der Erfinder des Unterseebootes 

Auf den ersten Blick hat die abgebildete Ansichtskarte 
keinen Bezug zum Amperland; ist sie doch zuallererst 
ein Musterbeispiel für die einstmals weitverbreitete Gat­
tung der Kriegs- und Feldpostkarte aus der Zeit des 
Ersten Weltkrieges: Der von überschwenglichem Patrio­
tismus und bedenkenloser Kriegsbereitschaft geprägte . 
Zeitgeist spiegelt sich in der Thematik (Eindruck auf der 
Kartenrückseite: »Deutsches Unterseeboot auf Vorpo­
sten in der Nordsee«) und in Gestaltungsdetails (Reichs­
kriegsflagge mit Eisernem Kreuz) wider. 
Ein eichenlaubbekränztes Medaillon zeigt ein Porträt 
von Wilhelm Bauer, eine Panorama-Ansicht von Dillin­
gen/Donau (»Die Vaterstadt Wilhelm Bauers«) ist 
zusätzlich einrnontiert. Neben der propagandistischen 
Absicht hatte die Karte aber auch noch die Aufgabe, 
einen Spendenaufruf zu verbreiten: »Denkt an den ver­
gessenen Erfinder des Unterseebootes, den genialen Wil­
helm Bauer, und helfet mit, ihm ein würdiges Denkmal 
zu setzen.« 

Gedenkkarte an den Erfinder 
der Unterseeschiffahrt, 
Wilhelm Bauer, aus der Zeit 
um 1930 (?). 

Repro: Wolfgang Giemorfer, Buchloe 

Dies scheint auch nötig gewesen zu sein, nachdem noch 
in den 1930er Jahren einer seiner Biographen1 beklagt, 
Wilhelm Bauer habe am 20. Juni 1875 »einsam und ver­
gessen, mit Verachtung und Undank belohnt von seiner 
Zeit, weil ihr in seinem genialen Schöpfergeist voraus­
eilend, nicht verstanden, seinen langen, harten Lei­
densweg« vollendet. Also nur 52lli Jahre war der am 
23. Dezember 1822 in Dillingen geborene schwäbische 
Erfinder geworden, wobei er die letzten Lebensjahre 
durch ein Gichtleiden an Bett und Rollstuhl gefesselt 
war. Zu dieser Zeit hatte Bauer allerdings längst resi­
gniert. Er, der als eigentlicher Erfinder des Unterwasser­
schiffes gilt und dessen Tauchboote als Vorläufer der 
modernen U-Boote betrachtet werden, konnte zu Leb­
zeiten trotz vielversprechender Versuchsmodelle und 
erfolgreicher Testfahrten mit Prototypen letztlich seiner 
bahnbrechenden Konstruktion nicht zum Durchbruch 
verhelfen. Mehrere Versuche, bei der deutschen Mari.ne 
und bei ausländischen Streitkräften seine Erfindung in 
die Praxis umzusetzen, schlugen aus den unterschied-
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lichsten Gründen fehl: Intrigen von Militärs und Mini­
stern, nicht ausreichende Geldmittel, mangelhafte Aus­
führung der Werftarbeiten, Werkspionage, Standesdün­
kel von Offizieren und andere Machenschaften ließen 
den schwäbischen Artillerie-Unteroffizier nicht ans Ziel 
seiner Pläne kommen. Auch einen Unglücksfall, den 
Untergang mit seinem »Brandtaucher« im Jahre 1851 im 
Kieler Hafen, hatte Bauer zu überstehen. Mit einer sei­
ner anderen Erfindungen, den unterseeischen Ballonen, 
gelang ihm 1863 bei Rorschach eine aufsehenerregende 
Aktion, nämlich die Hebung und Bergung des 1861 im 
Bc:>densee gesunkenen bayerischen Postdampfers »Lud­
wig«. 
Im Laufe seines wirklich abenteuerlichen Lebens führte 
ihn das Schicksal auch nach Bruck; weil sein Vater - ein 
Korporal bzw. Wachtmeister im 5. bayerischen Chevau­
legerregiment - die von Wilhelm ersehnte Mechaniker­
lehre nicht finanzieren konnte, mußte er ersatzweise bei 
einem Drechsler in die Lehre gehen: »So war ich kaum 
12 Jahre alt und klein von Postur zu dem Drechsler Preeb 
in die Lehre getreten, doch durch Mißhandlungen von 
Meister und Gesellen förmlich wild gemacht, entlief ich 
und suchte in Bruck [Fürstenfeldbruck] bei einem Bäk­
ker Arbeit zu bekommen. Mein Vater reklamierte mich 
von dort und ich mußte wieder heim zum Meister ... «7 
Als Wandergeselle, soll Bauer nochmals für kurze Zeit in 
Bruck (die Arbeit gefiel ihm dort nicht) gewesen sein~ 
Im Stadt- und Hochstiftsmuseum zu Dillingen ist ein 
Wilhelm-Bauer-Raum eingerichtet, der über Leben und 
Werk des großen Sohnes der Donaustadt informiert. 

Gedenkkarte vom Eisenbahn­
unglück auf der Strecke 
München-Augsburg am 
17. April 1917 in Nannhofen. 

Repro: Wolfg•ng Giersiorfer, Buchloe 

Das Eisenbahnunglück bei Nannhofen 1917 

Zu diesem nunmehr 75 Jahre zurückliegenden Ereignis 
an der Strecke München-Augsburg hat sich jetzt durch 
Zufall noch eine weitere fotografische Aufnahme gefun­
den: Die vorliegende Fotokarte wurde seinerzeit »unge­
braucht« aufgehoben, trägt also weder postalische Merk­
male noch sonstige schriftliche Vermerke. Allerdings läßt 
die identische Ausstattung darauf schließen, daß es sich 
um denselben Fotografen bzw. Kartenhersteller wie bei 
dem Foto der Abb. 5 in Arnperland 27 (1991) 125 han­
delt. 
Auf dem Bild ist einer der zertrümmerten Personenwag­
gons erkennbar, im Hintergrund (am linken Bildrand) 
auch ein Teil des Nannhofener Bahnhofgebäudes. Bei 
der Personengruppe (Detail-Vergrößerung) könnte es 
sich um die »Untersuchungskommission« handeln, die 
den Unglücksort in Augenschein nahm. 
Im übrigen ist eine weitere Aufnahme von diesem Bahn­
unglück in dem vom Landkreis Fürstenfeldbruck 1986 
herausgegebenen Bildband »Der Landkreis Fürstenfeld­
bruck. Ein Bilderbogen aus vergangenen Tagen« veröf­
fentlicht worden (S. 123, Abb. Nr. 168). 

Anmerkungen: 
1 Otto Kienberger: Wühelrn Bauer, der Schöpfer des deutschen Unter­

seebootes. In: Schwabenland 1935, S. 201. 
2 Wilhelm Bauer: Erinnerungen aus meinem Leben. Zit. nach Adolf 

Layer: Wilhelm Bauer. Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben 
Bd. 10, S. 260. 

3 Kienberger202. 

Anschrift des Verfassers: 
Wolfgang Gierstorfer, Jengener Straße 19, 8938 Buchloe 

Das gemeindliche Brech- und Waschhaus in Dachau 
Von Dr. Gerhard Hanke 

Es hatte mehr als zwei Jahrzehnte gedauert, bis im gefrei­
ten Bannmarkt Dachau die Schäden behoben waren, die 
während des Dreißigjährigen Krieges »Feind und 
Freund« verursacht hatten. Vielfä}tiger Zuzug glich die 
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Bevölkerungsverluste, die der Krieg durch Unmensch­
lichkeiten der Truppen, Hungersnöte und Seuchen her­
vorgerufen hatte, insoweit aus, als dies zum Funktionie­
ren der alten Nahmarktfunktionen des Marktfleckens 


